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286 Marſiliĩ Fieini Buͤchleiñ
Das XIV : Capite :

Vom andern Theil diefer Practica ,
allwo vom Feuer und Farben ein gehei⸗
mer Diſcurs enthalten iſt . Und werden drey
Fragen beantwortet : Ob der Himmel zü der Erden

herunter ? oon die Erde gen Himmel hinauf ſte

le ? Hb der C Seifi mit der Seet gen Himmel fa ?
oder ob ſie Eerie untet dem Hii nmel bleiben arera

da dann der Geiſt dem Engel verglich en wird ;
der mit der menſchlichen Seelin den Leib

herabzufahren ſchein et

Keſt noch uͤbrig der Phlloſophiſchen Practie au⸗

derer Theil , welcher von viel ſchwerer und

hoͤherer iwportanz iſt ; in welcher , als wit Tefen;
vieler Philoſophorum aile Daran geftreeckte Spitz⸗
findigkeit , ja ſo gar alle ihres Qu nháusleing

durchlauffendeKraͤfte/ Sinne , Wi $ und Bers

ſtand erliegen muͤſſen , dann es weit ſchwehrer
iſt , einen Menſchen wiederum lebendig machen ,

dann ums tebin bringen : Daju g ! hoͤret GOttes

Werk . Ques iſt das groͤſte Geheimnuß , die

Seelen erſchaffen , und einen lebloſen Cörper , zu

elnem
leheneteen

Bild zu richten . Vermeineſt

du auch , daß es einem hurtigen Rori moͤglich
ſeye , daß eine Seele zu einem Geiſt , und ein

Geiſt zu einer Seeley und daf aoei dieſe

zwey miteinander , zu einem Coörper gebracht wer⸗

den koͤnnen . Es gezieme t ſich aber, in dieſem

unſern Werk zu wiſſen , wie viel des Geiſtes ,
wie
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vom Stein der Weiſen . 287

mie viel ber Geelen , und mie viel beg Córpers ?
ferners , wie viel der Mittel⸗ſeel , oder der Natur
in dem Geiſt ? und wie viel in dem Coͤrper ſeyn
muͤſſe ? Aufdaß dieſe gleichſam einander anver⸗
wandte Naturen , proportionirlich und rechtmaͤſ⸗
ſig zuſammen gefuͤgt werden .

Sollen demnach zuſammen bringen , die Waſ⸗
ſer , den Schwefel des Golds , und feines Mer⸗
curii , Lib und Seel , Sonn und Mond , Mann
und Weib , die zween Saamen , Himmel und
Erden : Item , zwey Queckſilber , und aus die⸗

ſen zweyen wird ein Mercurius , daraus einig
und allein , fprehen die Philofophi , wird unfer
Stein gemacht . Welches etliche elende Leutlein ,
von dem rohen Queckſiber unrecht verſtanden ha⸗
ben . Aber dieſer Mereurius hat in fidh alle

Metallen , er it Minn uad Weib ; er if eim
Menſtruum Hermaphroditicum , Das iſt , ein
ſolches Ding , da man nit wiſſen kan , ob es ein
Mann oder Weib fen , die Ehe oder Heurath
wird in dem Cörper und der Seel gemacht , wef ,
che Zuſammenfügung und Vermiſchung , ich eine

Philoſophiſche lolutiopeinm und putrefactionem
nenne . Das Erdreich wild von ſeinem Geiſt
aufgeloͤſt , welches in folgenden Satz⸗Stuͤcken
abzunehmen .

Der Coͤrper ſoll in der Mitte der allerſübtile⸗
ften fe , wie auch durch thre eigene Warme und

Feuchte ſolvirt werden . Allda die Seele , als

mittlere
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mittlere Natur in ſchwarzer Farb ,
im ganzen Glas den Vorzug hat ; welche Schwaͤr

ze der Natur , die alten Phlloſo phi das Raben
haupt , oder die ſchwarze Sonne geheiſſen . Da⸗

hero brachte einer dieſe propoſition aufbie Bahn :
Ich bin um drey Cit cul gangen , und hab am Fir⸗
mament drey Sonnen geſehen, die hatten dreiz

Angeſichter nemlich : ein ſchwarzes/ ein
wei ife 8;

und ein rothes . Sie haben auch dieſer Schwärz,
aller ſchwarzen Dinger , ihre Namen gegeben ;
nachdem alle Farben , ſo man mit Menſchen⸗Ver⸗
ſtand begreiffen kan , zu erſcheinen pflegen , welche

endlich zu einer recht weiſen Farb , gleichſam zum

ſittelpunet und Hauptſtuͤck gebracht werden .

In der weiſen ynd alle Farben , und hieraus
werden die andern auch gefaͤrbet. Weis und

ſchwarz ſehnd von Natur die aͤuſſerſten Farben ,
ünd am weiteſten voneinander ; aus viel und

mannigfaltiger Vermiſchung untereinander , und

Eingleichung derſelben, glauben wir , daß die

Mittelfarben herkuͤhren . So ſeynd etliche der

Meinung , daß , wenn weiß und ſchwarz ver⸗

mengt werden , ſo werde eine rothe Farb daraus .

Dieſe Weiſe , ſo nach der Schwaͤrze erſcheinet ,
nennen wir den weiſen Stein , das weiſe
Gold , den vollen Wond , das calcinirte

weiſe Silber, das weiſe , fruchtbare Erd⸗

reich ſo geteinigt , und caleinitt iſt , den weis

fen Kalch , und Salz der Metallen , ein

calcinirtes Corpus, auch mit vielen andern Nas

men tituliren wir ſoſche obgemelte weiſe Farb⸗
Ueber⸗
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vom Stein der Weiſen . 280
Ueberdas heiſt ſie auch eine lebendige Erde , ein

lebendiger und weſſer Schwefel , wann die Seel
wieder in den Leib gebracht wird , und was daran

hinderlich iſt , abgethan und weggeraumet iſt .

Alhier erörtern wit dieſe Frage : Ob das Erd⸗
reich lufftiger , oder feuriger Natur ſeyn ſolle ?
Hierauf ſagen wir , daß es zugleich alles beedes

ſeye . Wann es allein feuriger Natur waͤre, ſo
wuͤrde es zu einer todten Aſchen verbrennet.
Wann es aber allein luͤfftiger Natur waͤre, ſo waͤ⸗
re es gar zu fluͤchtig ; und wann man alsdann im

Feuer die Melallen tingirte , ſo verſchwindete und

verrlechete es , und fliegete davon.

Was ſoll ich aber ſagen von dem Feuer , mit

welchem die Erde aufgeloͤſet wirdꝰ

Schaue an die Farb des Erdreichs , in ſeinen
innerſten Gaͤngen , welche die Na tut allein Drs

reicht , Da du gleichſam kFeine ( ebeni m0 begreiffe
wirſt , die von der Sonnenhitz erwaͤrmet und an⸗

getrieben wird , ſo in den metalliſchen Bergen auf⸗
und abſteigt viel Ellen tief , allwo es das gerun⸗

Wafer c ilirty und mit Der fetten Erie
in ein corpus z zuſammenbringet. Weil dann die
Natur kaum in fi ünfhundert

J
Jahren , in dem me⸗

talliſchem Bergwerk ſhre⸗ Arbeit verbringet : Und
aber wit foum cines Elephanten Leben , ddat. ein ſo⸗

genanntes Platoniſches Leben erreichen koͤnnen;
hierum haben die Philoſoph ' dem Feuer einen

€ h , Sdr . IH , Th , { gröſ⸗



290 Mar ſilii Ficini Buͤchlein

gröſſern Grad zugeeignet , dadurch man aus An⸗

leitung der Natur , in einer kuͤrzern Zeit dahin
gelangen koͤnne. Darum magſt du wol recht und

billich denjenigen / mit einem ſonderbaren guten

Berſtand trefflich begabt zu ſeyn ruͤhmen, der dir

dieſes Natur gemaͤſſe Feuer zu zeigen vermag .

Solh ibr Naturfeuer,heiſſen die Philoſophi das

Balneum Mariæ , oder ihre Sonnen , oder ipren
Roſtmiſt , welchen etliche mit einem Licht oder

Kerzen , oder mit anderer Materie ; wir aber mit

Kohlen , in einem ſonderbaren bequemen Ofen ,
machen . Zu dem , ſo pflegt man gemeiniglich un⸗

ſern Stein zu machen , in einem dreyfachen irrde⸗

nen Geſchirr , damit man ein deſto gelinderers
guer haben moͤge , nemlieh einer ſolchen Waͤrme

ganz aͤhnlich und gleichmaͤfßig, als wenn eine Hen⸗
ne ein Ey ausbrutet . Und in dieſer Waͤrme , toͤd⸗

tet der Drach und die Erde des Golds ſich ſelbſten;
wann er die Elementen und die Geiſter von ſich
giebt . Hergegen macht er ſich lebendig , wann er

den Geiſt wiederum zu ihm nimmt . Derohalben
wird ſolcher Drach , mit tem HErrn JEſu Chri⸗
ſto verglichen , der ſich gutwillig in den Tod da⸗

hin gegeben : und hat ſich hernach durch ſeine glor⸗

wuͤrdige Auferſtehung ſelb sten, aus eigener Macht

und Kraft wiederum lebendig gemacht , alſo , daß

er hinfort nimmer ſtirbt . Ja wir fagen auch alle

pier, tag der Drach all ſeinen Unflat und Gifft
ausſpeye und von ſich werfe , auch hernacher wie⸗

derum eindrucke , und weiß werde ,
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vom Stein der Weiſen . 291

Und weilen wir oben vermeldet , daß der Him⸗
mel mit der Erden zuſammen ſoll gefuͤget werden ,

ſo entſpringt hieraus dleſe Frage : ob der Himmel
ſich muͤſſe hierunter begeben auf Erden ? oder , ob

die Erde muͤße uͤber ſich hinauf in den Himmel
ſteigen ? Einmal iſt es gewiß , daß die Erde nim⸗

mermehr gen Himmel hinauf ſteigen koͤnne , der

Himmel ſey dann zuvor herab auf Erden geſtie⸗
gen , und nehme die Erben mit ihm hinauf : das

iſt aber alſo zu verſtehen , wenn das ſublimirte
Erdreich , durch ſeinen eigenen Geiſt aufgelöſt ,
mit ihm ein Ding iſt , und verelniget wird . Ich
will dirs mit dieſem Gleichnuß genugſam zu ver⸗

ſtehen geben : Der Sohn GOttes hat vom Hime
mel ſich in den Jungfraͤulichen Leib herab gelaſſen ,
da iſt das Wort Fleiſch worden , und wahrer
Menſch gebohren . Nachdeme er um unſerer
Seeligkeit willen , uns den Weg der Wahrheit
gezeuget , hat er vor leiden und ſterben mollen ?
Nach der Auferſtehung iſt er wieder gen Himmel
gefahren , allwo das Erdreich , verſtehe , die
menſchliche Natur uͤber alle hohe Weltkreiß erhoͤ⸗
het und geſetzet iſt , in dem goͤttlichen Himmels⸗
thron der Allerheiligſten Dreyeinigkeit . Alſo
auch zu gleicher Weiß , wann ich ſterb , ſo zeucht ,
mit GOttes Hülf und durch das Verdienſt Ehelſti ,
meine Seele zu dem Urſprung und Brunnenquell
des Lebens , Daher fie entſprungen : der beib aber

kehret wieder zut Erden , welcher , nachdem er durch
die Puͤtrefaction wieder purifickttt und gerelnig et
worden , ſo kommt am letzten End der Welt , im

32 Juͤng⸗



Juͤngſten Gericht , die Seel wieder berab , und

fuͤhret den clarificirten “ Lib mit ihr hinauf in die

e rrlichkeit . Im übrige n aber weilen es

nichts dann recht und billich iſt , daß die Seel hin⸗
auf gen Himmel

fabr
e , {0 ebel lanet ſich Depe

in

etwas ein pwne
t z5oer

Geiſt mit der Geel

gen Himmel fahre ? oder, 00 fie alle beede hier⸗

unter unter dem Himm bleiben můſſen? Hier ⸗

uf fa gen miry daß der GGelſt feye ein Aufenthalt
und Behauſung der Seelen in Welt .

Wann aber der Stein in ſeine fixe, beſtaͤt
idiige

ſe Farb kommet , ſo wird alsdann eine andere

elt fenn , viel
herierli cher , als zuvor , da wird

der Geiſt in der Mitten bleiben , die Seel im

Himmel ſchweben , und der Leib am Boden kle⸗

ben, Iſt alſo zu verſtehen , daß die Erde ſeye

der Seelen Himmel : pingegenbie
Se cefe ſeye des

Coͤrpers Himmel , Und weilen der Geiſt die

Z
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Seele geſc ſo thun ſie beede Buß , und

wird die See
dürch Beiſt gereiniget , des⸗

gleichen au Die von unreinen Un⸗

flat abgjefa eel faͤhrt allein in den Himmel ,
und gehet der Geiſt mit ſeinen Gebreche t auf ,
und darvon . Hann

meindieſer Geiſt bey der

Seele und dem ſobliebe eine ewige

Corruption; und cou ie einige Bereinigung
der Elementen geſchehen. Dieſen Geiſt kanſt

du etlicher maſſen fuglich vergleichen mit dem

Eagel „ welcher mit der menſchlichen Seel , wann

er in den Mittelpunet des Herzens , und von dar⸗

aus

|
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vom Stein der Weiſen . 93
s durch alle Theil und Gliede

gegoſſen wird , gleichſam

Wir dichten und erdenken ein
Geſpraͤch

dar⸗

innen der Geiſt , d Leib

miteinander unterred

Geel alfo zuſpricht :
Tod, ünd gar in die

nuß fuͤhren.
liebe U Selt .

glau ois meenD
Bermandfh gar Aa
ne gute Freundin und B

auch fuͤ hren zur ewigen
Er mennet aber Den Co:
und herrlich madhet.

s

Ich will es ge

Flüͤchtling muß auf un

hoͤher, denn alle koſt
und (hågen, ja gar feelig r
bitte td) dich der halben, wann du zu d

niglichen Reich ge elangeſt , du wolleſt derioial
meiner ingedenk ſeyn .

Hierauf ſagte ber Coͤrper dem Geiſt unzaͤhlig
viel und groſſen Dank , daß er ihmein ſo fuͤrtre
lichſte Eſſenz mitgethellet , und zu ſolchen hohen

Ehren gebracht þat , durch R er GOtt ange⸗
( hanet , als in einem pellen Spiegel ; mit dem

Q
Ver⸗

Cseps
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Verſprechen er wolle ſeiner nicht vergeſſen , und

ihm nicht allein viel Glück und Heyl wuͤnſchen,
ſondern auch ihn auf ſeinen Koͤniglichen Thron
ſetzen , auch ihme die hoͤchſte Ehrenſtelle einiges
ben⸗

Das XV . Capitel ,

Erklaͤret den Vortrag : In der
Sonnen Schatten iſt des Monds Waͤr⸗
me : Und in dieſer Waͤrme iſt der Sonnen
Kaͤlte. Deſſelbigen gleichen ; wie und auf was

Weiß , auch welcher Geſtalt man in dem Mond

wiſſen und etkennen moͤge, wann die Sonn ſchei⸗
nen ſoll ? Was der Sonnen und des Monds

Schatten ſey ? Und was vonnoͤthen, daß Sonn

und Mond , dergleichen auch Himmel und Erden

zuſammen gefuͤgt werden . Und gedenket
auch darbey der goldgelben Mor⸗

gentoͤthe⸗

KHon dem vorhergehenden Capitel haben wir ge⸗

aI ſagt , daß Sonn und Mond ſollen zuſam⸗
men gefuͤget werden . Gö halten mie nun gång’
lich darfuͤr , du werdeſt ſchier wiſſen und verſte⸗
ben , was Pheebus , ( die Sonn ) und mwas fein
Weib Cynthia oder Mond fey ? Lüna (alii Mers

curius ) ſchleuſt Salem auf . Sol oder Phæbus

ſchleuſt in ſich ſeine Schweſter Lunam zu , und
toagulirts . Du ſollt aber in der ehlichen Ver⸗

maͤhlung
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